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m Lager der Alkramonkanen
n ſich Anzeichen einer bginnenden Spaltungüeh m o gen bemerkbar Jn der ultramontanen

friedigung auf das vollendete Werk blicken würde, Jrkutsk, der das ſchreckliche Schickſal der Einwohner
wenn „ja wenn uns nicht grade die letzten
Tage recht deutlich vor Augen geführt hätten, um

Mgalpreſſe zeigt ſich unverkennbar Mißtrauen welchen Preis wir dieſe nothwendige Reform

hej tiſ,mee Vſorgniß über den Frontwechſel, den die auf politiſchem und auch auf wirthſchaftlichem Ge
ranüteclth ghmanner des Centrums ſo ſchroff und plötzlich biete erkaufen mußten Mit einer Rückſichtsloſtg

ch emmen. Der eingewurzelte Autoritatsglaube keit, die ſo thöricht iſt, daß ſte nur gegen die Ur

die Zweifel an der Richtigkeit der neueſten
t der Centrumsführer nieder, aber ein ge

vorräthig Sm Befremdetſein und Mißtrauen tritt doch
ch hervor. Und vollends in Bayern, wo

e T unter den Extremen ſtets Oppoſition gegenzostalral unhſche Führung kundgab, herrſcht die e

ichtefeft. teret im clericalen Lager. Aber auch wenn
c n Führern des Centrums gelingt, die Oppoſition

ger eigenen Lager niederzuhalten, ſo werden ſie
e bald vor einer ſehr merkwürdigen ErſcheinungCl. n. Der Ultramontanismus iſt erſtarkt im
s Uhr gut yf und in der Oppoſition. Eine leidenſchaft
dem Rath Ahitation und Fanatiſtrung hat die Maſſen

ten Tiefen aufgewühlt. Mit demokratiſchen,
ver ſocialiſtiſchen, volksfreundlichen, freiheitsbe
erſammlung fin ſetten Phraſen hat die ultramontane Agitation
chwittags 39 erfolgreich operirt als mit den Schlagwörtern

r n e und Kirchenverfolgung. Mit
J. e windigen Phraſen von der Vertheidigung derh des armen gedrückten Volkes n in

hirhlhen AKchehinſt nichts mehr anzufangen ſein, nachdem das

marht. um Millionen neuer Steuern auf die unent
rig ihn Lbensbedürfniſſe dieſes Volkes bewilligt
n Dis volksfreundliche Mantelchen hat ein
a boſlhet e lemmen, das ſich nun und nimmermehr
n laſſen. Und ebenſo wird die kirchliche
en fit holnhrüſrung mehr und mehr Boden verlieren,

et der Nachfolger Falk's die Leitung des
l h l niiſeriüms angetreten hat und die Wunden

n e eilt pfes zu ſchließen ſich bemüht. So
n h n dem Centrum die Werkzeuge, mit denen

Vehet g0n Wöher ſo erfolgreich die Maſſen bearbeitete,
S beſee n mehr aus den Händen fallen. Mit dem
ſah un an Pogramm, deſſen Lügen jetzt auch dem

n en ſen Auge offenbar ſind, wird das Centrum
un ihr viel anfangen können und ebenſowenig
ſich in n her alten Methode der Agitation. Künftige

n werden zeigen, ob der Ültramontanismus,
n mer die ſyſtematiſche Oppoſttion aufgegeben

rennt wit der Regierung einen Pact geſchloſſen, die
ß und deſſen n noch in der alten Weiſe zu beherrſchen

e e uns iſt ſeine eigentliche Lebens
m den u ſt dieſes Mittel der Maſſenbeherrſchung
Heu An aus der Hand gegeben.
rarſſget! Die beginnende Ernüchterung.

J ſtarke Zuſatz landwirthſchaftlicher Schutzzölle,n en den Einfluß des Reichskanzlers und
chweinee r in den neuen Zolltarif hineingekommen
chöpſeMae h in letzter Stunde durch Verdoppelung des

roh t bei denjenigen i öi denjenigen Jnduſtrieſchutzzöllnern, welchen er wilden Jagd der See es
h n kwwortheilen noch nicht alle Beſonnenheit ver
n n haben, die Freude über die neuen Schutzzolle

Kilo n e So ſchreibt z. B. die im

e eet iſfaſge geprägtſchutzzöllneriſchebis n Zeitung“ in ein g“ in einer Betrachtunu die Reichstagsſeſſion, daß ſie mit be

Penzolles ſo erheblich verſtärkt worden iſt,

Männer wie Windthorſt und Schorlemer hält Heber ſelbſt ſich ſchließlich wenden kann, haben die
Agrarier noch im letzten Augenblick eine Ver
doppelung der Roggenzölle durchgeſetzt, alſo

eine ganz erhebliche Vertheuerung derjenigen Ge
treideart, welche vornehmlich zur Ernährung der
ärmeren Klaſſen dient! Nicht minder traurig iſt
die Garnitur verſchiedener Finanzzölle, die gleich
falls trotz aller offtziöſen und offiziellen Abläug
nungen eine erhebliche Vertheuerung nothwendiger
Gebrauchsgegenſtände, wie Petroleum, Kaffee u. ſ.
w. herbeiführen werden. Was der nothleidenden
Induſtrie demnach auf der einen Seite großmüthig
gegeben wird, entzieht man ihr vielleicht noch in
erhöhtem Maße auf der anderen. Unſere Arbeiter
haben einen beſtimmten „standard of like“, unter
den herab ſte nicht gehen mögen und nicht gehen
können, wie dies ja bei jedem Culturvolk der Fall
iſt. Sie vermögen ſich wohl, wenn es nöthig iſt,
einzuſchränken, aber nur bis zu einer gewiſſen
Grenze. Iſt dieſe erreicht, dann wäre jeder fernere
Schritt nur auf Koſten des leiblichen und geiſtigen
Wohlbefindens zu machen, alſo auch nur auf
Koſten der ihnen aufgetragenen Arbeit und damit
der Arbeitgeber ſelbſt. Um eine ſolche Schädigung
der Production zu verhüten, müſſen die Arbeit
geber bei einer allgemeinen Vertheuerung der Lebens
mittel höhere Arbeitslöhne bewilligen und damit
dasjenige oder vielleicht noch etwas
mehr wieder hergeben, was ihnen die
Schutzzölle an Mehrgewinn zuführen,
Wir können verſichern, daß dieſe nahe liegenden
und ſicherlich unanfechtbaren Erwägungen in den
Kreiſen unſerer Induſtriellen vielfach Platz ge
griffen und dort die Freude über die lange er
ſehnten Schutzzölle erheblich beeinträchtigt haben.
Wir haben alle Veranlaſſung, mit dieſem Geſtänd
niß zufrieden zu ſein.

Volikiſche Aeberſicht.
Der Kaiſer von Oeſterreich hat, wie die

amtliche „Wiener Zeitung“ meldet, dem ehemaligen
Fürſtbiſchof von Breskan, Förſter, das Großkreuz
des Leopold Ordens verliehen. Dieſe Verleihung
wird allſeitig als politiſch hochbedeutſam bezeichnet.
Man betrachtet dieſelbe als ein Zeichen intimſter
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich
als einen Vorboten der Beendigung des Cultur
kampfes und der Wiedereinſetzung des Fürſtbiſchofs
Förſter in ſeine preußiſche Diözeſe-

Die ruſſiſchen Nihiliſten haben abermals ein
furchtbares Zeichen ihrer geheimen Thätigkeit gegeben.

Die Stadt Jrkutsk in Sibirien iſt am und 5. d.
faſt vollſtändig niedergebrannt. Drei Tage vor dem
Brande ſind in der Stadt von unſtchtbaren Händen
Brandbriefe an dem Regierungsgebäude und
mehreren Privathäuſern affichirt worden. Es hieß
in demſelben, daß die Stadt 500,000 Silberrubel
an „Contribution“ dem „ſozial revolutionären
Comité leiſten müſſe, anſonſt dieſelbe mit Feuer
vernichtet werde. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
derartige Drohbriefe die ganze Bevölkerung von

von Orenburg, Jrbit, Uralsk und Perm vor Augen
ſchwebte, in ungeheuere Aufregung gebracht haben.
Sowohl die Behörde, als auch die Einwohner ver
doppelten ihre Wachſamkeit, und Tag und Nacht
ſtand man auf Wache, damit man die Uebelthäter
an der Ausführung ihrer That verhindern könne.
Die Wachſamkeit nützte aber leider wenig denn
ain 5. d., gegen 5 Uhr Nachmittags, brach das
Feuer gleichzeitig an ſechs verſchiedenen Stellen aus,
und bei einem ſtarken Winde glich die Stadt ſchon
nach wenigen Slunden einem lodernden Feuermeere.
Die Vorſtädte mit über 250 Häuſern wurden
gänzlich eingeäſchert die ſchreckliche Kataſtrophe for
derte aber auch zahlreiche Menſchenopfer. Es war
herzzerreißend, als man aus einem Hauſe eine arme
Wittwe mit ihren fünf Kindern in halb verkohltem
Zuſtande von den Gorodowojs aus den Trümmern
hervorbringen ſah. So wie das Elend der Be
ſchädigten, kann auch der enorme Schaden im erſten
Augenblick nicht ermeſſen werden. Einem Kauf
manne allein iſt ein Vorrath koſtbarer Pelzwerke
verbrannt, der einen Werth von 800,000 Silber
rubeln vorſtellen ſoll. Von Thätern iſt bis zur
Stunde außer einem Weibe, welches der Brand
ſchatzung verdächtig erſcheint, niemand feſtgenominen
worden. Jrkutsk iſt die bedeutendſte Handelsſtadt
Sibiriens. Es zählte vor dem Brande 86 Fabriken
und induſtrielle Jnſtitute verſchiedenſter Art und zwar
LKoderfabriken, 12 Kürſchnereien, 23 Lichtgießereien,
Seifenſtedereien und Oelpreſſen, 8 Tabak und 20
Cigaretten Fabriken, 6 Ziegelöfen, T Seil 2
Wachslicht Fabriken und eine Glockengießerei; hatte
12 Kirchen, eine Schule, 9 Krankenhäuſer, eine
Bank, ein Gefängniß, 685 Kaufläden, 2700 Wohn
häuſer, 33,000 Einwohner. Jrkutsk iſt 5702
Werſt von Petersburg entfernt. Wie man ſtieht,
iſt die Stadt ſehr bedeutend und wenn es den
Nihiliſten darauf ankam, Schrecken zu verbreiten,
ſo haben ſie mit dieſer Brandlegung ihren Zweck
vollauf erreicht.

Bei dem Empfange der verſchiedenen Deputationen

in Varna bemühte ſich Fürſt Alexander von Bul
garien in bemerkenswerther Weiſe, die in der
Minorität befindlichen Racen über ſeine Politik zu
beruhigen. Nach einem Berichte der „Pol. Corr.“
ſagte er zu der türkiſchen Deputation Ich freue
mich aufrichtig, Sie, meine Herren, zu ſehen ich
nehme Jhre Wünſche mit Dank entgegen und
bitte, Jhren Committenten zu ſagen, daß an mir
ein jeder Sohn des Landes einen gerechten Vater
(der Herr Papa iſt 22 Jahre alt) finden wird.
Dem Mufti gegenüber äußerte der Fürſt, daß alle
ſeine Unterthanen, ohne Unterſchied der Religion,
ſeine Kinder ſind. Dem Rabbiner verſicherte
Alexander J., „daß ſeine Regierung die Wohlthaten
der freiheitlichen Geſetze einem Jeden garantiren
werde.“ Die griechiſche Deputation empfing die
Verſicherung, daß es in Bulgarien „eben ſo wenig
eine unterdrückte, wie eine bevorzugte Nationalität
geben werde.“ Den Bulgaren aus Bukareſt und
Tültſcha ſagte der Fuürſt, daß es eine ſeiner Pflichten
ſein werde, mit den Nachbarländern in aufrichtiger
Freundſchaft zu leben und die Beſtimmungen des
internationalen Rechtes heilig zu reſpectiren. Nun
werden doch alle zufrieden ſein.

Der neue Vicekönig von Aegypten hat die
Controle der aegyptiſchen Finanzen durch Commiſ



ſarien der Großmächte, ſpeziell Englands und
Frankreichs, (weil dort die meiſten Gläubiger woh
nen), zugeſtanden.

Deukſchland.

(Der Kaiſer) iſt nach Coblenz abgereiſt,
von wo er ſich nach der Jnſel Mainau begeben
wird.

(Das Ende der Miniſterkriſis
Der Reichsanzeiger veröffentlicht folgende kaiſerlichen
Ernennüngen. Se. Majeſtät der König hat aller
gnädigſt geruht, dem Staatsminiſter und Miniſter
der geiſtlichen, Unterrichts und MedicinalAngele
genheiten, Dr. Falk, ſo wie dem Staatsminiſter
und Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten, Dr. Friedenthal, unter Belaſſung
des Titels und Ranges eines Staats
miniſters, die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung zu
ertheilen und den Ober Präſidenten der Provinz
Schleſien, v. Puttkamer, zum Staatsminiſter
und Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts und Me
dicinalAngelegenheiten, ſo wie den Rittergutsbeſitzer
Dr. Lucius zum Staatsminiſter und Miniſter
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten zu er
nennen. Se. Majeſtät der Kaiſer und König
hat allergnädigſt geruht, den Miniſter der öffent
lichen Arbeiten, Staatsminiſter Maybach, zum
Chef des Reichsamts für die Verwaltuug der
Reichseiſenbahnen zu ernennen. Se. Majeſtät
der König hat allergnädigſt geruht, den Präſidenten
des Reichskanzleramts, Staatsminiſter Hofmann,
neben ſeinen bisherigen Functionen zum Miniſter
für Handel und Gewerbe zu ernennen.

(In Folge des Sperrgeſetzes) dürfte
es zu einigen Klagen von Handlungshäuſern gegen
den Fiskus und die Bahnverwaltungen kommen,
die in einzelnen Fällen die Auslieferungen von
Waaren verweigert haben, welche zollfrei oder zu
geringerem Zollſatz über die Grenze kamen, nach
träglich aber, nachdem den Grenzzollämtern die
Anordnung ſofortiger Hebung der mittlerweile im
Reichstage beſchloſſenen Zollſätze zugegangen, einer
Nachverzollung unterworfen werden ſollen und be
hufs Beitreibung des Zolles auf den Eiſenbahnen
ſiſtirt worden ſind. Ebenſo wenig, wie den Zoll
ämtern die Berechtigung einer Nachverzollung zu
ſteht, haben die Bahnverwaltungen das Recht, die
Auslieferung von Waaren zu verweigern. Nichts
deſto weniger liegen Fälle vor, wo Waarenem
pfänger ſich fügen und zur Erlangung der Sen
dungen, wenn auch unter Proteſt, Zahlung leiſten
mußten. In dieſen Fällen wird nur der Weg
der Klage übrig bleiben, deren Ausgang zu Un
gunſten des Fiskus kaum zweifelhaft ſein kann.

(Cultusminiſter Dr. Falh) hat ſich
von ſeinen Beamten verabſchiedet. Unterſtaats
ſecretair Sydow ſprach im Namen Aller den Dank
aus für die Milde und Freundſchaft, welche der
Miniſter Allen bewieſen. Der Abſchied war ein
wahrhaft herzlicher. Die neuen Miniſter für
Cultus und Landwirthſchaft, v. Puttkamer und
Dr. Lucius, haben ſich ihren Beamten noch nicht
vorgeſtellt und ihr Amt noch nicht definitiv über
nommen. Dies ſoll erſt geſchehen, wenn die Herren
von Koblenz, wohin ſie gereiſt ſind, um ſich den
Majeſtäten vorzuſtellen, wieder zurückgekehrt ſind.
Dem Miniſter Falk iſt, wie bemerkt zu werden ver
dient, unter Belaſſung des Charakters als Staats
miniſter zugleich der Adel für ſeinen Sohn, welcher
als Offizier im GardeFüſtlierRegiment dient, ver
liehen worden ebenſo dem Miniſter Dr. Frieden
thal der Charakter als Staatsminiſter und zugleich
der Adel. Es ſcheint demnach, daß der Miniſter
Falk für ſeine Perſon den Adel nicht gewünſcht hat.

Gerr Prof. v. Treitſchke) hat an den
Vorſtand der nationalliberalen Fraction eine Zu
ſchrift gerichtet, in welcher er ſeinen Austritt aus
der Fraction folgendermaßen motivirt „Hochgeehrter
Herr Da die für heute Abend beabſichtigte Frac
tionsſttzung nicht ſtattfindet, ſo ſehe ich mich ge
nöthigt, hiermit ſchriftlich meinen Austritt aus der
nationalliberalen Fraction zu erklären. Die Fraction
wird morgen mit überwiegender Mehrheit die ge in Freyburg genannt.
ſamte Tarifvorlage verwerfen. Sie wird dadurch,
ſelbſt wider den Willen vieler ihrer Mitglieder, in

habe.
Treitſchke.“ Man wird dieſe Motivirung zu wür
digen wiſſen, wenn man daran denkt, daß Herr
v. T. den Frankenſtein' ſchen Antrag für verfaſſungs
widrig erklärte und dann leichten Herzens ſür den
ſelben ſtimmte. Unſere Partei ſteht ihn ohne Be
dauern ſcheiden

(Zu den Wahlen.) Wir haben bereits
in den nächſten Tagen den Wahlaufruf des Cen
trums zu erwarten. Dieſe Partei iſt immer pünkt
lich zur Stelle, möchte die liberale es diesmal eben

der Reichsregierung fortan grundſätzlich zu bekäm October die Landtagsſeſſton eröffnet wird. D.

aus einer Genoſſenſchaft ſcheiden kann, in der ich en
ſo viele treue und hochgeſchätzte Freunde gefunden ſeſſton zu beschäftigen haben wird, ragt ganz b

Mit ausgezeichneter Hochachtung H. v. ſonders die Verſtaatlichung des Eiſenbahnweſen

dan in
ſt juchſeh

wurde

nnd

heiten, mit denen ſich die bevorſtehende Landtag

n Nu
hervor, die durch den Ankauf einer Reihe groß n
Privatbahnen ihrer Vollendung entgegengefſtne

werden ſoll. an7 tn ProProvinz und Umgegend
Geſtern vor 39 Jahren wurde die Eiſenbat n

Magdeburg Halle zuerſt befahren. h h ecli
Am leßten Donnerstag nahmen in eine n de

Dorfe bei Pößneck die Schulknaben Morgen ſt N.
ein Fäßchen Lagerbier mit in die Schule, leere Im

falls ſein.

hat in Folge ſeiner Ernennung zum Cultusminiſter
ſein Reichstagsmandat niedergelegt.

(Herr v. Seydewitz) ſoll geäußert haben,
als Oberpräſtident von Schleſten werde er nicht
mehr in der Lage ſein, ein Mandat zum Reichs
tage anzunehmen. Er mag durch die auf ihn ge
kommene Beförderung zu dem hohen Staatspoſten
auch darum ſchon zum Verzicht auf jede weitere
parlamentariſche Thätigkeit veranlaßt werden, weil
er als Präſident des Reichstages nicht mit allzu
viel Glück gewirthſchaftet hat. Es fehlt ihm
das raſche und ſichere Urtheil die Dinge wuchſen
ihm deshalb über den Kopf und bei allem guten
Willen war er nicht im Stande, den Verhand
lungen einen regelrechten Verlauf zu ſichern. Seine
Geſchäftsführung erinnerte bei vielen Anläſſen an
die des Fürſten HohenloheSchillingsfürſt, des
jetzigen Botſchafters, der als Vicepräſtdent des
Hauſes, vom beſten Willen beſeelt, nicht dahinter
kam, wie er raſch die Ordnung herſtellen könnte,
wenn die parlamentariſchen Wogen einmal hoch
gingen. Zum Praäſidiren gehört ein Talent, das
nur Wenige haben, und Herrn v. Seydewitz iſt
es nicht eigen. Das hat er jedenfalls ſelbſt ein
geſehen, und in richtiger Schätzung der ihm eigenen
Gaben wird er ſich nicht wieder zum Präſidenten
wählen laſſen.

(Unterſtaatsſecretär Sydow) iſt zum
Präſidenten der Hauptverwaltung der Staats
ſchulden deſtgnirt, doch wird ſein Austritt aus dem
Cultusminiſterium erſt am 1. October erfolgen.

(Ueberfluß an Lehrerinnen.) Wie
wir hören, iſt höheren Orts die Verordnung er
laſſen worden, daß, weil in der Neuzeit ſich ſo
viele junge Damen zum Lehrerinnen Examen
drängen, ſie vorausſichtſich ihre Beſchäftigung weder
im ſtaatlichen, noch im communalen oder privatem
Dienſte finden werden, die Anforderungen der
Prüfungsordnung dahin verſchärft werden, daß
die Bewerberinnen auch die Befähigung im Ge
ſange, Zeichnen, weiblichem Turnen und den weib
lichen Handarbeiten nicht allein in techniſcher, ſon
dern auch in methodiſcher Beziehung nachzuweiſen
haben. Dieſe Unterrichtsfächer waren bisher facul
tative, ſind dadurch aber obligatoriſche geworden.

GSoldatenſchinderei.) Ein Lieutenant
der Würzburger Garniſon (ſchon wieder einmal
wurde mit 14 Tagen Stubenarreſt beſtraft, weil
er einen Soldaten mit der Säbelſcheide ſo arg
gegen die Knieſcheibe geſtoßen hatte, daß das Bein
bedenklich anſchwoll. In der Würzburger Garniſon
müſſen noch immer nette Zuſtände herrſchen.

S Der Kreisphyſikus des Querfurter Kreiſes,
Dr. Krauſe hat ſich, nachdem ihm von der Re
gierung die nachgeſuchte Entlaſſung als Kreisphyſi
kus ertheilt worden iſt, von Querfurt nach Berlin
begeben, um, wie die „Qu. Ztg.“ berichtet, in
einer dortigen Klinik als Spezialarzt zu füngiren.
Als Nachfolger des Dr. Krauſe wird Dr. Hoölzer

Parlamentariſche Nachrichten.
die Stellung einer geſchloſſenen Oppoſittionspartei
hinübergedrängt werden, und bei den bevorſtehenden des Abgeordnetenhauſes Ende September
preußiſchen Wahlkämpfen muß, wie ich glaube, die erfolgt,

Es ſteht jetzt feſt, daß die formelle Auflöſu n g

(Der Abg. v. Puttkamer) (Löwenberg)
daſſelbe bis auf den Grund und waren dann bei
Unterrichte in ſtark angeheitertem Zuſtande. Dei de gl ind d
Herrn Cantor dort machen wir unſer Comp. nhht, bie

ment. en ſe mAm Mittwoch ſind fünf Jnſaſſen de dann i
Corrigendenanſtalt in Zeitz, welche auf den Felder An Co
der Zuckerfabrik Spora beſchäftigt wurden, ausg n de
riſſen. Bis jetzt hat man ſie noch nicht. ten

Von zwei Mordthaten haben wir leider ſchon win
wieder zu berichten. Am 13. d. wurde in Büß e
leben bei Erfurt die Wittwe Lungennuß erſchlage ol
und beraubt. Die Leiche fand man im Keller l
Verdächtig ſind zwei ſog. arme Reiſende. Di
andere, noch entſetzlichere That iſt in der Nach
zum 9. Juli in Dittmannsdorf bei Noſſe Ahverübt worden. Der Mörder, ein Maure rin
Wittwer und Vater von 4 Kinbern, hat bereit Und
ein volles Geſtändniß abgelegt, das Opfer iſt ſein d u
eigene Schwiegermutter. Von derſelben hat a
125 Thaler geborgt und ihr einen Schuldſcheiſſh ſt
ausgeſtellt, letzteren aber wieder an ſich zu bringe ihn
gewüßt. Die Schwiegermutter bemerkt die Ent hn Meg
wendung der Obligation und macht hiervon An l mm
ztige; ihr Schwiegerſohn beſchließt, ſich an ihr n vdet
rächen. Als Nachts die unglückliche Frau in dmiſdnn
Schlafe liegt, wird ſie von ihrem Mörder üben
fallen, welcher ihr die Kehle ſo lange mit ſeine Kathln
Fäuſten umklammert hält, bis die Frau eine Leicht le
iſt. Dieſe ſcheußliche That hat der Menſch et
demſelben Raume zu begehen ſich nicht geſcheut heran
in welchem ſeine 4 Kinder ſchlummerten. Nach
dem er das Verbrechen begangen, legte ſich den ha Vieh
Mörder zur Ruhe und ſchlief bis zum Morgen ſ n
Seinen am Morgen erwachenden Kindern ſagte e iſt du
daß die Schwiegermutter des Nachts geſtorben n
und daß ſie die Leichenfrau holen möchten Die e e
kommt, ſchöpft Verdacht und macht Anzeige. n

Ein heiterer Schnapsdoctor iſt der Herr n e
A. Schreiber in Cöthen, welcher einen „Kräuterh W
rheumatismusliqueur“ erfunden hat. Dieſe i m
Schnaps heilt alle Krankheiten ohne Ausnahme v
In einer Brochure, die er in die Welt hinausge hin n
ſandt, ſind 44 Krankheiten dem Schnaps bereit in n
gewichen, wie die gleiche Zahl von Alteſten dar n in
thut. Auch „Scheintodt“ und „Vergiftungh d
eürirt dieſer Schnaps, wie folgende beiden Alte e p
beweiſen. Das erſte lautet: „Wir Endesuntet ſ
zeichnete haben uns von der heilſamſten Wirkung b ſoni

des Schreiber ſchen Kräuterrheumatismusliqueur
überzeugt. Am heutigen Tage wurde Herrn t
A. Schreiber ein 6 Wochen altes Hühnche 9
todt gebracht, ſelbiger fühlte, daß es noch wart
und am Halſe durch einen Tritt oder Klemmun
gequetſcht ſei, goß einige Tropfen vom Liqueur i
den Schnabel und einige Tropfen äußerlich an d
Hals, augenblicklich bekam das Thier Leben, wurh n n d
in den Hof geſetzt und fing ſofort an zu freſſe an n G
Dies bezeugen als Augenzeugen. Coöthen, den r be

Juli 1878. Wilhelm Knappe, Reſtaurateur e
Chr. Winzer, Handarbeiter. Frz. Glehe, n i

i
fabrikant.“ Das zweite „Jch leide nun ſhu lin in
viele Jahre am Halſe und dieſer Liqueur iſt n d
mich ein probates Mittel. Meine erſte Curt d n v
ich machte, waren 3 Hühner, welche vergiſt h

in gheund zum Umfallen jede Minute bereit waren, d

daß Mitte October (alſo nicht im No
goß jedem Huhne einen Theelöffel voll zu
Schnabel ein, in Zeit von 24 Stunden waren d n ih



n sü wieder geſund. Gräfenthal, den 24.z an in Achangerol Otto Reichenbächer.
e t i Wir glauben nicht, daß Herr Schreiber mit ſeinem

un Hühnerſchnaps viel Glück haben wird.

auch ded Die philoſophiſche Fakultät der Univerſttät
n Jena erläßt nachſtehende Bekanntmachung Am

Mai d. J. wurde der Candidat des höheren
n Schulamtes Johannes Theodor Paſtg aus Pegau

auf Grund einer Abhandlung über „die Niko
machiſche Ethik des Ariſtoteles vom Standpunkte

der chriſtlichen Moral“ von der unterzeichneten
Aakultaät zum Doktor promovirt. Da dieſe als

en Jnauguraldiſſertation der philoſophiſchen Fakultät
T gedruckte Abhandlung ſich nachträglich als
Um I Plagiat aus dem Programm des Prof. Luthardt

en wurde in Lipzig „über die Ethik des Ariſtoteles in ihrem
en winde ſeh der Moral des Chriſtenthums
fahren, Unterſchiete von der Mo 5
tag nahm erwieſen hat, ſo erklärt die unterzeichnete Fakultät
khn wen hie Promotion des Johannes Theodor Paſig für
W Mull und nichtig. Die philoſophiſche Fakultät der
in die Shlh, n 5

ind wag d lniverſtät Jena. Dr. E. E. Schmid, d. Z.
tert Dekan.“en en Der Talar und das Barett dieſer Leidens

Neelch für unterſetzte, breitſchultrige und kurzhalſige

fünf I n (man ſehe ſie nur von hinten an) ſcheinen
i

n den thüringer Richtern glücklich vorüber zu
welche aufm n chen. Auch in Coburg und Gotha, wie in

ſe noh n m (olſtadt, ſollen die Richter, Staatsanwälte und

en di Getichtsſchreiber vorläufig die ſchwarze bürgerliche
n eng tragen, wenn ſie im Dienſt ſind.

Lungenſth Die Linie Arnſtadt Jlmenau der
fand man n h Thüringer Bahn ſoll am 4. Auguſt eröffnet
rme Reiſe werden.
hat iſt in d

insdorf hörder, n u Provinzial Ausſchuß.
Kindern, u h Aus den Verhandlungen in der am 18. und
t das Off 19. Juni d. J. hierſelbſt unter dem Vorſitz des
on derſelben n Hetrn v. Kroſtgk (Poplitz) abgehaltenen Sitzung
r einen Sguh des Provinzial Ausſchuſſes, an welcher als Ver
ck'an ſich gibt treter der königlichen Staatsregierung der Ober
r bemneitt i (äſdialrath Herr Regierungsrath Freiherr Senfft
macht her n Pilſach Theil nahm, entnehmen wir Folgendes

eßt, ſich an Abgelehnt wurde der durch Vermittlung des
giückliche Frau Herrn Oberpräſidenten geſtellte Antrag des könig

ſten Mörder hen Conſtſtoriums der Provinz Sachſen, die
o longe mit h Mittel ganz oder theilweiſe auf Provinzialfonds zu
die Frau eine d übernehmen, welche zur Erwerbung des Luther

hat dec Menſ hauſes in der Stadt Manefeld behufs Herſtellung

Localnachrichten.
Merſeburg, den 17. Juli 1879,
Das Halliſche Schwurgericht hat am Sonn

abend den Handarbeiter Kader von hier wegen
Sittlichkeitsvergehen zu fünf Jahren Zuchthaus
verurtheilt.

Durch eine Polizei Verordnung des Herrn
Oberpräſtdenten der Provinz Sachſen iſt die bisher
übliche Art der Bezeichnung der Fuhrwerke mit
dem Namen und Wohnort ihrer Beſitzer dahin ab
geändert worden, daß das Wagenſchild von jetzt
ab außer dem Zunamen auch den vollen Vor
namen des Beſitzers in anffallender Schrift ent
halten muß. Mit dieſer Verordnung verlieren die
innerhalb der Provinz beſtehenden Regierungs
Kreis und OrtspolizeiVorſchriften, welche dieſen
Gegenſtand betreffen, ihre Wirkſamkeit. In unſerm
Kreiſe bringt dieſe Vorſchrift faſt ſämmtliche Fuhr
werksbeſitzer in die Lage, ihre Wagenſchilder um
ändern reſp. vergrößern laſſen zu müſſen, da die
ſelben faſt regelmäßig nur die Anfangsbuchſtaben
der Vornamen enthielten.

Am Dienſtag galoppirte ein Pferd ohne Reiter
über den Neumarkt nach dem Dom, glücklicher
weiſe ohne auf ſeinem Wege Schaden anzurichten.

Aus den Kreiſen Guerfurk und Merſeburg.
S Der Magiſtrat in Schkeuditz hat ein Orts

ſtatut, betr. die Erhebung einer Abgabe von öffent-
lichen Luſtbarkeiten erlaſſen, welches ſich von den
jenigen anderer Städte etwas und namentlich durch
die Niedrigkeit der Sätze unterſcheidet. Nach dem
ſelben iſt an die Armenkaſſe zu entrichten: 1) für
öffentliche Tanzbeluſtigungen mit Einſchlutz der
jenigen Tanzbeluſtigungen, welche von Vereinen
außerhalb der von denſelben zu den gewöhnlichen
Zuſammenkünften dauernd und ausſchließlich be
nutzten Räume in einem öffentlichen Local veran
ſtaltet werden 2 Mk. 2) für alle öffentlichen
OrcheſterConcerte, bei denen Speiſen oder Ge
tränke verabreicht werden: 2 Mk. 3) für alle
Theater und KunſtreiterVorſtellungen, muſikaliſchen
und declamatoriſchen Vorträge, gymnaſtiſchen Pro

Berliner Publikum dadurch anerkannt, daß es über 200
Vorſtellungen des Stücks mit dankbarem Beifall aufnahm.
Daß wir dem tüchtigen Regiſſeur und Schauſpieler
(wir erinnern nur an ſeinen Dr. Klaus) eine Aner
kennung ſeiner Leiſtungen durch zahlreichen Beſuch der
Vorſtellung gewiſſermaßen ſchuldig ſind, brauchen wir
wohl ebenſowenig hervorzuheben, als daß gutbeſuchte
Benefizabende Glanzpunkte in dem an ſolchen nicht gerade

reichen Künſtlerleben unſerer Tage ſind. L.

Vermiſchtes.
(Raubanfall) Jn Frankfurt a. M. iſt ein

Geldbriefträger in ähnlicher Weiſe angefallen worden, wie
ein anderer im vorigen Jahre in Berlin. Die beiden
Mörder hatten ſich Ende der vorigen Woche in der Ben
dergaſſe im Adlungſchen Hauſe eingemiethet, gingen nicht
aus und beſchäftigten ſich mit Briefſchreiben. Am Sonn
tag wurde denſelben eine kleine Poſteinzahlung ausbezahlt
die ſie aller Wahrſcheinlichkeit nach an ſich ſelbſt gerichtet,
um den Beamten, der mit dieſer Funktion betraut iſt,
kennen zu lernen. Als derſelbe am Montag Morgen
kam, ſchlugen ſie ihn mit einem ſcharfen Beil zweimal
über den Kopf. Der mörderiſch Angegriffene wehrte
ſich und warf einen der Attentäter zu Boden. Dieſer
raffte ſich jedoch auf und entſprang mit ſeinem Com
plicen; zwei Geldpackete ſollen fehlen. Der unglückliche
Briefbote iſt aus Niederrad, heißt Dahl und iſt Vater
von drei Kindern.

(Adele Spitzeder) ſpielt wieder eine Rolle in
München, der Stadt, in der das Unwahrſcheinliche manch
mal Ereigniß wird. Sie nimmt Geld ein und leiht
Geld aus man ſollte es nicht für möglich halten,
aber es iſt Thatſache daß ihr das Geld reichlich zu
ſtrömt, und ſie zahlt wieder 5 bis 6 Prozent Zinſen
für den Monat, alſo immerhin etwa die Kleinigkeit von
dein Zwanzig bis Fünfundzwanzigfachen, was eine
Sparkaſſe zahlt. Es muß ihr wol recht gut gehen, denn
jene Dame, ihre „Freundin“, die ehedem gleichfalls
Schauſpielerin war und wie man ſich erinnert, mit
der wackeren Adele verurtheilt wurde, iſt jetzt wieder
ihre ſtete Genoſſin. Die Geſellſchaft, vervollſtändigt
durch etwelche dunkele, abenteuerliche Geſtalten, kann
man allabendlich in einem Café erblicken. Die Dachauer
Dame, das runzliche Geſicht, verſchönt durch ein keck
aufgeſtülptes Tyrolerhütchen, präſidirt der Abendgeſell
ſchaft; zwiſchen ihren holden Lippen pflegt ſie Alles
in einem öffentlichen Local eine mächtige Eigarre
zu halten, deren Rauch ſie in die Lüfte bläſt. Die
Polizei läßt die Dame jetzt ruhig gewähren.

(Gewichts- und Maßſcherze.) Wenn man
Jemanden fragt, wie viel Zehnpfenni ſtücke wohl dazu
gehören, um einen Silberthaler auf die Waagſchaale zu
balanciren, ſo erhält man wunderliche Antworten. Unter
10 bis 12 räth ſelten Einer; die meiſten aber rathen
mehr, bis zu 20, und doch gehören, ſo unglaublich das

ductionen, Tänze und Schauſtellungen, welche in
öffentlichen Localen bei Verabreichung von Speiſen
oder Getränken veranſtaltet werden 1 Mk. 4)
für den Betrieb von Carouſſels 3 Mk., Schieß
buden: 1 Mk., ſowie für die Schauſtellung von

ſich n ſſſaſener Kinderbewahranſtalt in demſelben erforder Panoramen, WachsfigurenCabineten, Marionetten,

un ſind.
gen t Die von der Direction der Jrrenanſtalt zu Niet
f bis in Naſe leben in Folge der großen Ueberfüllung der An
den Kinde n in neueſter Zeit mit Genehmigung des Herrn
Nachts gut Windesdirectors zur Ausführung gebrachte Ueber
alen möſth Mweſung der in der Anſtalt befindlichen unheil
macht A. baren nicht gemeingefährlichen Kranken an die

cior ſt di h Heimathsbehörden wird als den reglementariſchen
cher en M Beſtimmungen entſprechend und durch die Verhält
den d. Muſſe der Anſtalt begründet anerkannt, dabei aber
en ohne An t überſehen, daß hierdurch in einzelnen Fällen
die Wenn r die Heimathsbehörden recht große Schwierig
den Scn d en erwachſen können. Hofft der Provinzial
hl von An eſchuß einerſeits, daß ſolchen Uebelſtänden durch
Und „Vetgſtlne Gründung von Siechenhäuſern zukünftig wird
olgende b l Whoeholfen werden, ſo wünſcht derſelbe andererſeits

V G ſo weit die ſanitären Verhältniſſe der Anſtalt
whelſanfn O laſſen, von ſtricter Ausführung der Maß
rheunat ne el ſchon jetzt in den Fällen abgeſehen werde, in

qge wut n wehen die Unterbringung der Kranken in der
n altes hin Heimat Unzuträglichkeiten verurſacht. Mit dem

daß i n Folge der ſtarken Frequenz der Jrrenanſtalt in
un o un Nelleben von der Landesdirection beſchloſſenen ſo
r n ſortigen Errichtung einer Baracke für Typhuskranke
n ine tlart ſich der Provinzialausſchuß einverſtanden,
n d lehnt aber die Erbauung einer zweiten, für
a nan t Dhſenterickranke beſtimmten Baracke bis auf
ſof Co Il Welleres ab.

An Die beantragte Uebernahme der Koſten für die
h Neuherſtellung beziehungsweiſe Verbreiterung des

lebe n ährbahnpflaſters der Saalebrücke bei Köſen auf
Wit M P wvinzialfonds, ſowie die künftige Unterhaltung
Mi a es neuen Fahrbahnpflaſters durch den Provinzial

t etband werden genehmigt. Die Gewaährung einer

mechaniſchen Theatern und ähnlichen Luſtbarkeiten
4 Mark.

Jn dieſer Woche wurde im Tivoli zweimal bei gutem
Beſuch das „Nachtlager von Granada“ gegeben,
ganz in der zufriedenſtellenden Weiſe wie die vorherge
gangenen Opern. Hr. Boldt aus Leipzig geſiel uns
als Jäger noch beſſer, wie als Graf Liebenau im „Waffen
ſchmied“, ſeine kräftige, wohllautende Baritonſtimme
drang bei der zweiten Vorſtellung im Garten ebenſo
durch, als die Klangfarbe angenehm war. Frl. Lorenz
(Gabriele) und Herr Grün berg (Vasco), welche in den
letzten acht Tagen ein nicht gerade leichtes Penſum zu
bewältigen hatten, waren trotzdem unverdroſſen auf dem
Platze ünd zwar ehrenvoll wie immer. Daſſelbe können
wir auch von Hrn. Gleſinger (Ambroſio) und Rudolfi
(Gometz) ſagen. Bei der zweiten Aufführung ſang für
den nach Lauchſtädt abeommandirten Herrn Grünberg
Herr Richter den Vasco. Seine Leiſtung hat ſowohl
uns als das Publikum angenehm angeſprochen, wir
würden ihn in größern Partien als wie er ſie bis jetzt
vertreten, recht gerne ſehen. Die Aufführung des
„Sommernachtstraum“ mit der herrlichen Mendels
ſohn ſchen Muſik können wir nicht beſprechen, weil wir
derſelben nicht beigewohnt haben. Wir haben über
dieſelbe günſtige und ungünſtige Urtheile gehört, die je
nach der ſubjectiven Anſicht des Urtheilenden gewiß be
rechtigt ſein mögen. Nur können wir ſolche Leute nicht
als berufene Kritiker anerkennen, welche Shakespeare
und Mendelsſohn ſo wenig kennen, daß ſie an der Kaſſe
Textbücher verlangen, die Dichtung poſſenhaft nennen
und ſich die Zwiſchenaktsmuſik gar nicht einmal anhören.
Als nächſte Opern ſtehen auf dem Repertoir „Die

Opern: „Der et von Sevilla“, letzterer
ür nächſten Sonntag.e n des nach dem augenblicklichen Geſchmack

unſeres Theaterpublikums etwas ſtiefmütterlich behandelten
Schau und Luſtſpiels werden bei dem am Freitag
ſtattfindenden Benefiz des Herrn Weiß ihre Ge
nugthuung erhalten. Der Benefiziant hat Sardou's
„Fernande“ gewählt und damit einem glücklichent ihi 5 2m hen ehilfe zur Anlage einer Sekundärbahn von
Griff gethan, denn „Fernande“ iſt eines der gelungenſtenfl (wburg über Freyburg nach Laucha wird ab an lebenswahrſten dramatiſchen Sittenbilder des geiſt
vollen Dichters der „Dora“, das hat das ſchwierige

Theater.

klingt, wie Jeder ſelbſt probiren kann, nur fünf Nickel
dazu. Ebenſo überraſchend iſt es, zu ſehen, daß 11
Zehnpfennigſtücke dazu gehören, um übereinandergeſetzt
in ihrer Geſammthöhe den Durchmeſſer des winzigen
Zwanzigpfennigſtückes zu erreichen. Man meint bei der
Schätzung nach dem Augenmaß, es genügten dazu 4 bis
5 Stück.

Eändliche Dichtkun ſt.) Jn einer Dorfſchule be
ſchäftigt ſich der Lehrer auch viel damit. ſeinen Schülern
eine Spur der edlen „Poeterei“ beizubringen, und zwar
nicht ohne jeden Erfolg. Eines ſchönen Tages kommt
zur Viſitation der Schulinſpektor, ſein Name war Wunſter;
und da er von den poetiſchen Beſtrebungen des Schul
meiſterleins vornommen, ſagt er: „Nun, liebe Kinder,
ich hörte, daß Jhr auf jeden Namen einen Vers machen
könnt; jedoch glaube ich kaum, daß Euch dies bei dem
meinigen gelingen wird!“ Tiefe Stille, der Herr Jnſpec
tor lächelt, der Lehrer iſt verlegen. Endlich fährt eine
Hand mit ausgeſtrecktem Zeigefinger in die Höhe und
der betreffende Schüler erhebt ſich, mit lauter Stimme
deklamirend: „Unſer Herr Schul Inſpektor heißt Wun
ſter und was er macht, verhunzt er!“ Hat ihn!

Die Erſparniſſe der Königin von Eng
land.) Man erzählt ſich, daß die Königin von Eng
land ſeit dem Tode ihres Gemahls, des Prinzen Albert,
vier Millionen Pfd. Sterl. (80 Mill. Mk.) erſpart hat,
welche enorme Summe in Conſols, franzöſiſcher Rente
und engliſchen Bahnaktien angelegt iſt.

Anzeigen.Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum gegenüber
keine Verantwortung.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 7. bis 13. Juli 1879.

Eheſchließungen: der Handelsm. Rauſch hier u.
die geſch. Hanſchmann geb. Gabiſch hier. Geboren
ein Sohn dem Eiſendreher Martin; dem Hdb. Wiede
mann; dem Buchdruckereibeſ. Rößner; dem Hob. Gräfe;
dem Hdb. Kronacher; dem Zimmerm. Hiſch; dem Hob.
Schulze; ein unehel. S.; eine Tochter dem Gelb

Regimentstochter“ und die Perle aller komischen
gießer Alsleben; dem Maurer Prenz; dem Telegraphen
boten Leißring; dem Bauunternehmer Doſt. Ge

ſtorben des Cigarrenmachers Traue T., 4 M., Ver
zehrung; des Handelsm. Linde T., 14 T., Krämpfe; des
Tapezierermſtrs. Bernhardt todtgeb. S.; des Hdb. Peege

S., 10 M., Luftröhrenentzündung; die Ehefrau des Hob.
Nerger geb. Rudolph, 57 J. 10 M., Verzehrung; des
Kaufm. Nier T., 4 J., Luftröhrenentzündung; des
Formers Vogler T., 2 M., Schlag; die Ehefrau des
Lohgerbers Trautmann geb. Böhndorf, 64 J. 2 M.
Typhus des Kgl. Gen.Comm.Kanzl.Diätar Gräger S.

1 J. 5 M., Diphtheritis; des Harmonikaſpielers Thiele
todtgeb. S.



Bekanntmachung. Die Unterſtützungskaſſe der
Tiſchler Geſellen hier iſt laut Verfügung des Herrn Re
gierungs Präſidenten vom 25. v. M. als eingeſchriebene
Hülfskaſſe zugelaſſen.

Alle Geſellen und Gehülfen, welche hier in Merſe
burg bei Meiſtern reſp. Arbeitgebern, welche das Tiſchler
gewerbe betreiben, beſchäftigt ſind und das 16. Lebens
jahr zurückgelegt haben, ſind verpflichtet, der Kaſſe bei
zutreten, falls ſie nicht nachweiſen, daß ſie einer anderen
eingeſchriebenen Hülfskaſſe oder einer den eingeſchriebenen
Hülfskaſſen gleich zu achtenden Kaſſe (Artikel 2 des Ge
ſetzes vom 8.7. 76) angehören.

Auf Grund des S 3 des Ortsſtatuts für die Stadt
Merſeburg, betreffend gewerbliche Hülfskaſſen vom 9.
Februar 1878 bringen wir dies zur Kenntniß und ver
weiſen im Uebrigen auf das Statut, das mit dem 1. huj.
in Kraft getreten iſt.

Merſeburg, den Juli 1879.
Der Magiſtrat.

Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an den Com
munagalanpflanzungen vor dem Klauſenthore, auf dem
Gerichtsraine, hinter der weißen Mauer und auf dem
Wege von der Klauſe nach der Königsmühle ſoll
Donnerskag den 17. d. M., Yormikkags 11 Ahr,
im Communalburegu öffentlich an den Meiſtbietenden
verpachtet werden. Pachtluſtige werden erſucht, ſich in
dieſem Termine pünktlich einzufinden. Die Bedingungen
der Verpachtung werden im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 13. Juli 1879.
Der Magiſtrat.

ein an der Halleſchen Straße belegenes, neu er
bautes Wohnhaus, enthaltend 5 Stuben, 3 Kammern,

2 Küchen, Keller und Torfgelaß nebſt Garten bin ich
willens unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Näheres Nußbaumallee Nr. 2b.
Ein faſt neuer kupferner Keffel iſt preiswerth zu

verkaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Verkauf.
im beſten Zuſtande befindlicher Blaſebalg,
Stück Schraubſtöcke,
großer Ambos,

1 Schmiedekloppe,
1 Sperrhorn,
1 Blechſcheere,
W Partie Feilen und dergl. mehr

hat zu verkaufen J. G. Mempel,
Breiteſtraße 8.

Hehr ſchöne Wisquitkartoffeln
werden verkauft Leunger Straße I.

n meinem Seitengebäude iſt ein Logis von 2 Stuben,
Kammern und weiterem Zubehör von jetzt ab zu

vermiethen und I. October c. zu beziehen.
Herm. Zorn, Karlſtraße 3e.

J der 2. Etage meines Hauſes Burgſtraße s
iſt ein Logis zu vermiethen und zum I. October d.

J. eventuell auch früher zu beziehen.
Ein kleine Stube iſt an eine einzelne Perſon abzu

geben und ſogleich zu beziehen
Gotthardtsſtraße 24.

E. Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern,
Küche, Entree und allem ſonſtigen Zubehör, iſt zu

vermiethen und 1. Oetober zu beziehen.
Auch iſt ein möblirtes Zimmer nebſt Kammer zu ver

miethen bei A. Peuſchel, Teichſtraße.
Ein Logis von Stube, Kammer und Küche iſt zu ver

miethen und 1. October zu beziehen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Geschäfts-Verlegung.
Mit heutigem Tage verlegte ich meine Werkſtelle

nach der Oelgrube Nr. 4. Für das mir bis jetzt ge
ſchenkte Vertrauen hiermit dankend, bittet zugleich um
ferneres Wohlwollen

Merſeburg, den 7. Juli 1879.
E. Beck, Tiſchlermeiſter.

Aufpoliren der Möbel in und außer dem Hauſe,
ſowie Reparaturen aller in mein Fach ſchlagenden
Arleiten, werden ſauber und ſchnell ausgeführt und ſtellt
für alle Arbeiten bei reeller Bedienung die möglichſt

billigen Preiſe. D. O.
Klemmer und Brillen,
Thermometer, Barometer, Reißzenge e. billigſt bei

F. Oehler, Burgſtraße.
Lefauchenx von 19J d 9 d Sül en Mk. Cehlrotſener

von 22,50 Mk. pro mille an, ſowie
ſämmtliche Jagd Artikel liefert billigſt

Otto Odrich, Berlin S.
10. Puttkamerſtraße 10.

Preisliſten gratis und franco.

Unterricht im Weissnähen

e

Grube „Vaul“ bei Teuchern.
A. Riebeck ſche re
von intenſivſter Heizkraſt, ſehr feſt

1000 Stück

iucl. Ladegeld I Mark 20 Pfg. billiger.

ohne alle Nebenſpeſen weil Bis in das Ia S.
Ab Bahnhof hier jedes 1000 Stück excl. Ladegeld

ehe kleine Ritterſtraße Nr. 17.

S G mSsteine,und trocken, liefere ich bei Entnahme von:
141 Mark 50 Pfg.

8000 534 Mark 1000 Stück l

4000 e 1000 e5000 e e9000 99 e 1000 i e
1 Mark 50 Pfg. und

Corned beef (gekochtes Pökelfleiſch)

à Pfd. 80 Pfg.
f. ſaftigen Hchweizerkäſe, Emmen-

khaler, à Pf. 1 Mt.
marinirke Heringe

empfehlt Hermann Rahbe,
Merſeburg.

Eisenbahnschienen
zu Bauzwecken, 5“ hoch, pro Etr.
Mark 3,75 Pfg. pr. lfd. Fuß
ca. 84 Pfg., empfiehlt

C. F. Meiſter.
Träger unch Säulen

billigſt.

Biſſarck. Billarck.
Wiener Cafe
Nürnberger Schankbier,

vorzüglich und friſch vom Eis.

Kecht Berliner Weißbier,
in ganzen und halben Originalgläſern.

Große Kuswahl von kalten Hpeiſen
und Delicateſſen.

C. Adam.
Tivoli- Theater.

Donnerstag den 17. Juli 1879.
5. Vorſtellung im III. Abonnement!

Zum 2. Male:
Ein Sommernachtstraum.

Märchen mit Geſang in 4 Akten von W. Shakeſpeare,
Muſik von Mendelsſohn-Bartholdh.

J Die zum II. Abonnement gelöſten Billets
werden nur noch zu dieſer Vorſtellung angenommen
und verliern nachher ihre Gültigkeit.

In Vorbereitung
„Der Barhbier von Seviſſa.“
Komiſche Oper in 3 Akten von Gigcomo Roſſini.

Die Direction

Civoli-Chealer.
Freitag den 18. Juli 1879.

Benefiz für den Regiſſeur und Charakterdarſteller
Herrn Paul Weiß.

Fernande.
ariſer Sittenbild in 4 Akten von Victorien Sardon,

(In Berlin über 200 mal aufgeführt.)
Zu zahlreichem Beſuch ladet ganz ergebenſt ein

Paul Weiß.

Sommer- Theater

S er erSonntag den 20. Juli
drikkes Gaſtſpiel des LuſtſpielEnſembles unter

Leitung des Luſtſpieldichters und Theaterdirectors

Kinderzwieback,
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

G. Schönberger, Gotthardtsſtr.

Am 21. Juli d. J. ſind es 200 Jahre, daß der
damalige Herzog Chriſtian von Sachſen Merſeburg der
hieſigen, damals ſchon über 100 Jahre beſtehenden
Schützengilde eine Schützenordnung (Statut), ausgeſtattet
mit Privilegien, verlieh.

Dieſer Tag iſt nicht allein für die SchützenCom
pagnie, ſondern dürfte auch für die ganze Bürgerſchaft
von Bedeutung ſein.

Wir haben geglaubt, dieſen Tag nicht beſſer feiern
zu können, als daß wir auf denſelben den Beginn unſeres
diesjährigen Mannſchießens feſtſetzten und laden wir die
hieſige Bürgerſchaft zur Theilnahme an dem'elben hier
durch ergebenſt ein.

Die Schützengilden von Freyburg, Lützen, Laucha,
Mücheln, Naumburg, Schkeuditz, Schafſtädt, Weißenfels
und Zeitz haben ihr Erſcheinen theils in corpore, theils
durch Deputationen zugeſagt und bitten wir unſere ver
ehrten Mitbürger, dieſen Gäſten durch Beflaggung ihrer
Häuſer ihren Bürgergruß entgegenbringen und dadurch
zur Verherrlichung unſeres Feſtes einen großen Theil
beitragen zu wollen.

Alles Nähere iſt aus dem untenſtehenden Programm
gefälligſt zu erſehen.

Merſeburg, den 15. Juli 1879.
Das Direckorium

der Bürger Scheiben Schützen-Compagnie.

r re
Sonntag den 20. Juli. Von Nachmittags 4 Uhr

Probeſchießen.
Montag den 21. Luli. Früh 5 Uhr Reveille. Von

Vormittags 9—-11 Uhr Empfang der fremden Schützen
Kameraden im Bürgergarten. Um 11 Uhr Ausmarſch.
Mittags 1 Uhr Tafel. Nachmittags 3 Uhr Beginn des
Schießens, von 4 Uhr ab Concert. Abends 7 Uhr
Zapfenſtreich und von 8 Uhr ab Ball.

Dienſtag den 22 Juli. Vormittags 9 Uhr Fortſetzung
des Schießens. Abends 8 Uhr Subſcriptionsball.

Mittwoch den 23. Juli. Vormittags 9 Uhr Fort
ſetzung des Schießens. Von Nachmittags 3 Uhr ab
Coneert, Damenlotterie und Kinderbergnügungen. Abends
8 Uhr Zapfenſtreich, nach demſelben Ball

Donnerstag den 24. Luli. Vormittags 9 Uhr Fort
ſetzung des Schießens. Nachmittags 5 Uhr Proclamirung
der Königswürde. Abends 8 Uhr Ball

Treitag und Sonnabend. Keine Feſtlichkeiten
Sonntag den 27. Juli. Vormittags 11 Uhr Ein

an Nachmittags 3 Uhr Königstafel. Abends 8 Uhr
all.

T Köchinnen, Haus und Kindermädchen, ſowie
Knechte und Viehmädchen erhalten ſofort und für

ſpäter angenehme Stellung durch
Frau Sehröder, Saalſtraße Nr. 12.

Ein reinliches Mädchen wird ſofort geſucht. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

gegen Jnſertionsgebühren abzuholen
Burgkeller, Unteraltenburg Nr. 42.

Börſenverſammlung in Halle
vom 15. Juli 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo, 168 173 Mk. bez., mittlere 190

197 Mk. bez., feinere 201 204 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo, 145 147 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo, Landgerſte 135 140 Mk. bez. beſſere

145-152 Mk. bz., feinſte Chevalier 160 165 Mk. bz.
Gerſtenmalz 50 Kilo, 13,50 13,80 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo, 148— 154 Mk. bez.
Kümmel 50 Kilo, 30-30,50 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo, 28 Mk. bez.

An Futtermehl 50 Kilo, 6,50 Mk. bez.ertheilt Fr. Thiede, verw. gew. Wolf, Herrn Rudolf Kneiſel. Kleie Roggen 525 Mk. ber Wetenchogle 4,25 Mk.
Wagnerſtraße Nr. 5 parterre Um recht zahlreichen Beſuch bittet Brandin. bez. WeizenGrieskleie 175 Mk. be

Redaction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg. m

Ein Holzaxt iſt auf dem Kinderplatze liegen geblieben
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